
Gitarre	und	Zister	im	Fundus	des	Musikinstrumentenhändlers	

Pierre II. Woeiriot de Bouzey: Portrait Caspar Tieffenbrucker, Lyon 1562, Kupferstich, 191 x 134 mm, unten im 
Druck beschriftet und signiert: »Gaspar	Duiffoprugcar.		//	Viva	fui,	in	sylvis	sum	dura	occisa	securi.	// Dum	vixi,	
tacui:	mortua	dulce	cano.	//	æta	ann	//	XL	[Lothringer Kreuz] VIII	//	15	P	V	B	 [ligiert] 62« 

Paris, Bibliothèque nationale de France, département Musique, Inv.-Nr. VM PHOT MIRI-2 (80) 

 
Das berühmte Portrait des Instrumentenhändlers und 
mutmaßlichen Lautenbauers Caspar Tieffenbrucker 
(um 1514-1571) wurde nach gegenwärtigem Wis-
sensstand 1562 von Pierre II. Woeiriot de Bouzey 
(1531/32-1599) in Lyon gestochen.1 
 

Der wohl früheste literarische Hinweis auf den Kup-
ferstich findet sich 1810 im Musiklexikon von  
Alexandre Choron und François-Joseph Fayolle:2 
 

 
 

Alexandre Choron & François-Joseph Fayolle: Dictionnaire histori-
que des musiciens, artists et amateurs, morts et vivans, Tom. 1, 
Paris 1810, S. 195 

 
Zwei Jahre später würdigte Ernst Ludwig Gerber das 
Bildnis in seinem Lexikon als biografische Quelle. Er 
verwies auf die Datierung 1562 und die Altersangabe 
XLVIII, aus der er das wahrscheinliche Geburtsjahr 
Tieffenbruckers ableitete.3 Der Text im Musiklexikon 
von Choron und Fayolle war Gerber offensichtlich 
nicht bekannt, er berief sich auf eine Mitteilung eines 
von ihm geschätzten Kunstsammlers aus seinem Um-
feld:4 

 
 

Ernst Ludwig Gerber: Neues historisch-biographisches Lexikon der 
Tonkünstler. Erster Teil A-D, Leipzig 1812, Sp. 947 

 
Im Jahre 1844 katalogisierte der Kunsthistoriker 
Alexandre Pierre François Robert-Dumesnil (1778-
1864) das Werk in seinem Verzeichnis französischer 
Druckgrafik:5 
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Alexandre Pierre François Robert-Dumesnil: Le peintre-graveur 
français, Vol. VII, Paris 1844, S. 110/11, Nr. 284 
 
1885 erfolgte im ersten Band der Illustri[e]rten	Mu‐
sikgeschichte	von Emil Naumann eine buchdruckeri-
sche Reproduktion des Kupferstiches als Xylogra-
phie.6 Die Monografie von Henry Coutagne: Gaspard	
Duiffoproucart	et	les	Luthiers	Lyonnais	du	XVIe	Siècle.	
Étude	historique	accompagnée	de	Pièces	justificatives	
et	d'un	Portrait	en	héliogravure, die 1893 in Paris er-
schien, enthält eine Reproduktion als Heliogravüre, 
also in einem fotomechanischem Druckverfahren.7 
Vorlage war offensichtlich das Exemplar in der Pari-
ser Bibliothèque nationale de France.8 Eine kolorierte 
Fassung des Kupferstiches enthält das Lautenbuch 
von Philipp Hainhofer 1604.9 
 

Die Anlage der Grafik entspricht eher einem monu-
mentalem Statusmemorial als einer realistischen 
Wiedergabe eines organologisch exakten Instrumen-
teninventars.10 Das majestätische Portrait im Halb-
profil zeigt Tieffenbrucker inmitten einer Halde von 
über zwanzig Streich- und Zupfinstrumenten, die sich 

unsortiert und unmaßstäblich wie Schüttgut vor ihm 
auftürmt. Der Kupferstich entstand offensichtlich im 
Auftrag des porträtierten Unternehmers. Kaum zu 
glauben, dass er als feinsinniger Lautenbauer agierte. 
Die lieblos hingeworfenen Instrumente lassen eher 
auf einen dominanten und energischen Geschäfts-
mann schließen.11 Allerdings entspricht die Dispro-
portion zwischen den Körpermaßen des Dargestell-
ten und der Größenmaße des Instrumentariums 
Woeiriots Auffassung vom attributiven Charakter der 
Gegenstände, wie sich auch auf anderen Portraits des 
Künstlers - zum Beispiel bei der Laute auf dem Bildnis 
der Dichterin Georgette de Montenay12 oder dem 
Buch auf dem Portrait des Joannes Bernardinus Boni-
facius d'Oria13 - beobachten lässt.  
 

Mit Laute, Zister und Gitarre - möglicherweise befin-
det sich unter den Instrumenten auch eine Quinterne 
- repräsentiert der Kupferstich die zeitgenössischen 
Zupfinstrumente mit Hälsen. Eine Mandoline, von der 
in älteren Publikationen zuweilen die Rede ist, 
kommt auf dem Bild nicht vor, da dieser Instrumen-
tentyp erst im 17. Jahrhundert auftritt.14 
 

Der Portraitierte hält in seiner rechten Hand einen 
Zirkel, in der linken Hand eine Laute im Bauzustand. 
Unter der linken Hand liegen eine kleine vierchörige 
Gitarre und eine Laute, rechts neben dieser eine wei-
tere Gitarre in Rückansicht. Unter der Laute, teilweise 
durch den Hals einer Viola da gamba verdeckt und 
ebenfalls mit dem Boden noch oben gerichtet eine 
Zister. »Un	sistre	à	6	ou	7	cordes	de	petites	dimensi‐
ons«,	wie Henry Coutagne 1893 bemerkte.15 Deutlich 
sind die unterständige Befestigung der Saiten, der 
Brückensteg und einige Bünde erkennbar. An dem 
geschwungenen Wirbelkasten lassen sich drei seiten-
ständige Steckwirbel ausmachen. Die Zarge verjüngt 
sich nach unten hin und die Zeichnung des Halses 
kann als Versuch gewertet werden, die zisterntypi-
sche Besonderheit der nicht über die volle Griffbrett-
breite reichenden Halsbreite anzudeuten. Die unge-
wöhnliche Platzierung der Zister in der Bildkomposi-
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tion ergibt eine äußerst seltene Perspektivansicht: 
Mit dem Blick auf den unteren Teil der Zarge und die 
unterständige Saitenbefestigung am Unterklotz bildet 
der Stich unter den ikonografischen Quellen zur 
Zister eine absolute Ausnahme. 
 

 
 

Die Zister auf der rechten Bildseite, leicht unterhalb der Mitte (in 
180°-Bilddrehung) 
 

Die von Woeiriot invertiert gezeichnete Gitarre ent-
spricht in ihrer Anlage dem vierchörigen Typ, wie er 
in der Renaissance als Diskantinstrument im Ge- 

brauch war. Sie verfügt über drei Doppelchöre und 
eine einzelne Chantarelle. Weitere Merkmale, wie die 
acht oder neun Bünde, Korpus- und Stegform, Steg- 
und Schalllochlage sowie die Mensurierung stimmen 
weitgehend mit denen der Gitarre auf dem Titelholz-
schnitt zur Pariser Tabulatur von Guillaume Morlaye 
(1552) überein.16  
 

Sowohl Zister als auch Gitarre weisen einen unge-
wöhnlich großen und weit geschwungenen Wirbel-
kasten auf, der in einen geschnitzten Tierkopf aus-
läuft und seitenständige Steckwirbel aufnimmt. Diese 
Form der zoomorphen Köpfe lassen sich bei Hals-
chordophonen bis in das ausgehende 16. Jahrhundert 
nachweisen, beispielsweise bei Tobias Stimmer 
(1572),17 Georg Scharffenberg (1585),18 in einer fran-
zösischen Handschrift aus den achtziger Jahren19 so-
wie in den Holzschnitten zu den Zistertabulaturen 
von Sebastian Vreedman (1568)20 und Sixtus Kaergel 
(1588).21

 

 

   

 

 

       

1562 - Woeiriot  1572 Stimmer17 1552 Morlaye16 1585 Scharffenberg18 1583 Ms. Français 915219
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Anmerkungen	
	
1 Jean-Baptiste-Bonaventure Roquefort-Flamericourt: Duiffo-

brugcar (Gaspard). In: Biographie universelle ancienne et 
moderne, Tome douzième, chez L. G. Michaud, Paris 1814, S. 
191; Joseph Heller: Geschichte der Holzschneidekunst, Bam-
berg 1823, S. 191, Nr. 438; Joseph Heller: Monogrammen-
Lexikon, Bamberg 1831, S. 311/12, 361, 365; François-
Joseph Fétis: Biographie universelle des musiciens, Tom. III, 
Bruxelles 1836, S. 352; Raphael Georg Kiesewetter: Ueber die 
musikalischen Instrumente und die Instrumental-Musik im 
Mittelalter und bis zu der Gestaltung unserer dermaligen 
Kammer- und Orchester-Musik. In: Caecilia XXII (1843), S. 
226/27; Georg Kaspar Nagler: Neues allgemeines Künstler-
Lexicon, 22. Band, München 1852, S. 18; Albert Jacquot: Les 
Wiriot-Woeiriot. Orfèvres-graveurs lorrains, Paris 1892, S. 
28; Joseph Herbeck: Ein berühmter Lautenmacher und Gei-
genbauer. In: Franz Binder & Georg Jochner (Hrsg.): Histo-
risch-politische Blätter für das katholische Deutschland, 
Band 143, München 1909, S. 569-585; François Courboin: 
Histoire illustrée de la gravure en France, première partie, 
Paris 1923, S. 145-147, Nr. 309; Jean Adhémar: Bibliothèque 
nationale. Département des estampes. Inventaire du fonds 
français. Graveurs du seizième siècle, Tome II, Paris 1939, S. 
166, Nr. 25; Florence Gétreau: L'image du faiseur d'instru-
ments de musique à la Renaissance. In: IMAGO MUSICAE 
XVI/XVII (1999/2000), S. 117-136 
 

2 Alexandre Choron & François-Joseph Fayolle: Dictionnaire 
historique des musiciens, artists et amateurs, morts et vi-
vans, Tom. 1, Paris 1810, S. 195 
 

3 Ernst Ludwig Gerber: Neues historisch-biographisches Lexi-
kon der Tonkünstler. Erster Teil A-D, Leipzig 1812, Sp. 947 
 

4 Siehe Ernst Ludwig Gerber: Historisch-Biographisches Lexi-
con der Tonkünstler, 2. Teil, Leipzig 1792, Anhang, S. VIII; 4. 
Teil, Leipzig 1814, Sp. 738 
 

5 Alexandre Pierre François Robert-Dumesnil: Le peintre-
graveur français, Vol. VII, Paris 1844, S. 110/11, Nr. 284 
 

6 Emil Naumann: Illustrirte Musikgeschichte, 1. Band, Stuttgart 
o. J. [1885], S. 476, Fig. 212 
 

7 Henry Coutagne: Gaspard Duiffoproucart et les luthiers lyon-
nais du XVIe Siècle. Étude historique accompagnée de pièces 
justificatives et d'un portrait en héliogravure, Paris 1893, S. 2
 

8 Weitere Exemplare: London British Museum, Inv.-Nr. 
1934,0720.1; Graphische Sammlung ETH Zürich; Inv.-Nr. D 
10354; auf der Internationalen Ausstellung für Musik- und 
Theaterwesen in Wien 1892 wurde ein Exemplar aus dem 
Königlichen Kupferstichkabinett München ausgestellt (vgl. 
Guido Adler: Internationale Ausstellung für Musik- und Thea-

terwesen Wien 1892. Fach-Katalog der Musikhistorischen 
Abtheilung von Deutschland und Oesterreich-Ungarn, Wien 
1892, S. 138, Nr. 77); in der 3. Auflage von Friedrich Nie-
derheitmanns Buch wurde ein Exemplar aus dem Königli-
chen Kupferstich-Kabinett zu Berlin reproduziert (Friedrich 
Niederheitmann: Cremona. Eine Charakteristik der italieni-
schen Geigenbauer und ihrer Instrumente. 3. vermehrte und 
auf Grund neuester Forschungen verbesserte Auflage mit 
Bild von Caspar Tieffenbrucker alias Gaspard Duiffobruggar 
und 36 Nachbildungen von Geigenzetteln, Leipzig 1897, S. 
46); der von Georg Kinsky 1929 abgebildete Stich befand 
sich in der Sammlung des Musikinstrumentenmuseums von 
Wilhelm Heyer (Georg Kinsky: Geschichte der Musik in Bil-
dern, Leipzig 1929, S. 146) 
 

9 Philipp Hainhofer: Lautenbuch, Augsburg 1604, Herzog Au-
gust Bibliothek Wolfenbüttel, Sign.: Cod. Guelf. 18.8 Aug. 2°; 
siehe: Josef Focht, Klaus Martius, Thomas Riedmiller: Füsse-
ner Lauten- und Geigenbau europaweit, Leipzig 2017, S. 68-
71, 86-90 
 

10 Ein Blick auf den etwa zeitgleich gedruckten Holzschnitt »Der	
Lautenmacher«	von Jost Amman im so genannten Stände-
buch (»Eygentliche	Beschreibung	Aller	Stände	auff	Erden«, 
Frankfurt a. M. 1568, fol. dIIIr ) zeigt dort einen wesentlich 
respektvolleren und würdigeren Umgang mit Instrumenten 
und Handwerksgerät. 
 

11 

 

Im Stich ist mehrfach Tieffenbruckers Trade-
mark mit einem ligierten »CD« enthalten; siehe: 
Sebastian Kirsch: The Long Lives of Old Lutes. 
The Cultural and Material History of the Venera-
tion of Old Musical Instruments, Diss., Leipzig 
2023 (Ms.), S. 72/73 
 

  

12 Pierre II. Woeiriot de Bouzey: Georgette de Montenay, 1567, 
Kupferstich, 170 x 112 mm, Paris, Bibliothèque nationale de 
€, Inv.-Nr. Reserve 4-ED-5 €; Lit.: Adhémar 1939, II, S. 168, 
Nr. 33 
 

13  Pierre II. Woeiriot de Bouzey: Jean Bernard Bonifacius, 1567, 
Kupferstich, 142 x 99 mm, Bibliothèques de Nancy, Inv.-Nr. 
P-TS-ES-00207; Lit.: Adhémar 1939, II, S. 168, Nr. 34 
 

14 John Henry van der Meer: Musikinstrumente von der Antike 
bis zur Gegenwart, München 1983, S. 121-123 
 

15 Coutagne 1893, S. 17 
 

16 Guillaume Morlaye: Le secund Livre de Chansond, Gaillardes, 
Paduanes, Bransles, Almandes, Fantasies, reduictz en tabula-
ture de Guiterne, Paris 1552, Titelseite, Holzschnitt 
 

17 Tobias Stimmer: Titelholzschnitt zu: Bernhard Jobin: Das 
Erste Buch Newerleßner Fleissiger ettlicher viel Schöner 
Lautenstück, Straßburg 1572 
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Pierre II. Woeiriot de Bouzey: Jean Bernard Bonifacius, 1567,  
Kupferstich, 142 x 99 mm, Bibliothèques de Nancy, Inv.-Nr.  
P-TS-ES-00207; Adhémar 1939, II, S. 168, Nr. 34 

Pierre II. Woeiriot de Bouzey: Georgette de Montenay, 1567, 
Kupferstich, 170 x 112 mm, Paris, Bibliothèque nationale de France, 
Inv.-Nr. Reserve 4-ED-5 (E); Adhémar 1939, II, S. 168, Nr. 33 

 
18 Georg Scharffenberg (1525-1607): Thomas Mancinus, Holz-

schnitt, Wolfenbüttel 1585 
 

19 Recherche de plusieurs singularites par Francoys Merlin 
controlleur general de la maison de feu Madame Marie Eliza-
beth fille unique de feu Roy Charles dernier que Dieu  
absolue / Portraictes & escrites par Jacques Cellier demou-
rant a Reims.Commence le 3e jour de Mars 1583. A acheue le 
10 Septembre Mil vc quatre vingtz & sept.; Bibliothèque Na-
tionale de France, Manuscrit Français 9152 

20 Sebastian Vreedman: NOVA LONGEQUE ELEGANTISSIMA 
CITHARA LUDENDA CARMINA, CUM GALLICA TUM ETIAM 
GERMANICA: FANTASIAE ITEM, Passomezi, Gailliarde, Bran-
les, Almandes etc. Nunc primum ex Musica in usum Citharae 
traducta, Löwen 1568, fol. Aiiv 
 

21 Sixtus Kaergel: Renovata Cythara / Neugestalt Cytharbuch, 
sowie Toppel Cythar / Neue / Künstliche Tabulatur / auf die 
Lautengemäse Toppel Cythar mit sechs Cohren, Straßburg 
1588, fol. 1r 
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Deuxième	état	oder	Geschichtsklitterung?	

Portrait Caspar Tieffenbrucker, Kupferstich, um 1850, nach: Pierre II. Woeiriot de Bouzey, Lyon 1562, 186 x 132 
mm (Darstellung, Oval), 291 x 175 (Druckplatte)  360 x 229 mm (Blatt), unten im Druck beschriftet: »Gaspar	
Duiffoprugcar.		//	Viva	fui,	in	sylvis	sum	dura	occisa	securi.	// Dum	vixi,	tacui:	mortua	dulce	cano.	// W	P« 

Privatbesitz 

 
Im 1871 gedruckten Ergänzungsband zum Catalogue 
raisonné der französischen Druckgrafik von Alexand-
re-Pierre-François Robert-Dumesnil (1778-1864) 
erwähnte Georges Duplessis (1834-1899) zwei ver-
schiedene Zustände des Kupferstiches:1 
 

 
 

Georges Duplessis: Le peintre-graveur français, ou Catalogue rai-
sonné des estampes gravées par les peintres et les dessinateurs de 
l'école française, Tome 11, Supplément, Paris 1871, S. 346, Nr. 284 
 
Albert Jacquot (Les	Wiriot‐Woeiriot.	Orfèvres‐graveurs	
lorrains) präzisierte diese Aussage zwanzig Jahre spä-
ter: »Il	y	a	deux	états	celui‐ci,	qui	ne	contient	que	trois	
lignes	dans	le	cartouche,	avec	date,	âge	et	monogram‐
me,	et	l'autre,	sans	date,	avec	monogramine	W.	P.	et	
avec	monogramme	du	luthier	sur	les	instruments,	mais	
très	peu	lisible	dans	ce	dernier	état.«2 
 

Die beiden Fassungen des Stiches unterscheiden sich 
in einigen Abweichungen und vor allem in der er-
wähnten Bezeichnung des Werkes. Im 2. Zustands-
druck fehlen die Altersangabe »XLVIII« und die Datie-

rung »1562« sowie im Rollwerk das Lothringer Kreuz. 
Das Monogramm des Künstlers mit den ligierten 
Buchstaben »P	V	B«	wurde ersetzt durch »WP«. Der 
Hintergrund ist - wie in vielen anderen von Woeiriot 
geschaffenen Portraits3 - monochrom, die Schraffie-
rungen und die Wolken fehlen.  
 

 
 

 
 
Von der undatierten Fassung des Kupferstiches sind 
bislang nur Exemplare aus Privatbesitz bekannt, die 
als späte Nachstiche gelten müssen. Der 2022 von 
Drouot in Nantes versteigerte Stich wurde als »late	
print« ausgewiesen.4 
 

Die wahrscheinlich früheste buchdruckerische Re-
produktion des unvollständigen Kupferstiches erfolg-
te als Xylografie in der zweiten Auflage des Bestands-
kataloges des Pariser Musée du Conservatoire natio-
nal de musique, der 1884 von Gustave Chouquet 
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(1819-1886) herausgegeben wurde.5 Albert Jacquot 
veröffentlichte 1892 eine weitere Reproduktion.6 

 

 
 

Gustave Chouquet: Le Musée du Conservatoire national de musi-
que. Catalogue descriptif et raisonné. Nouvelle édition, ornée de 
figures, Paris 1884, S. V 
 
Der verwirrende und problematische Umgang mit 
dem originalen - dem auf 1562 datierten - Kupferstich 
setzt 1814 mit einem Artikel von Jean-Baptiste-
Bonaventure Roquefort-Flamericourt (1777-1833) in 
der von Louis Gabriel Michaud herausgegebenen Bio‐
graphie	universelle	ancienne	et	moderne	ein.7 Hier 

findet der Stich zwar Erwähnung, aber die auf ihm 
vermerkten Altersangaben werden ignoriert. Roque-
fort bespricht drei seiner Meinung nach von Tief-
fenbrucker um 1515 gebaute Instrumente, so dass 
sich ein Widerspruch zu den Angaben auf dem Stich 
von Woeiriot ergibt.8  
 

 
 

Jean-Baptiste-Bonaventure Roquefort-Flamericourt: Duiffobrugcar 
(Gaspard). In: Biographie universelle ancienne et moderne, Tome 
douzième, chez L. G. Michaud, Paris 1814, S. 191 
 
Folglich liegt als Hypothese nahe: Ausgehend von der 
Annahme, dass die Altersangaben auf Woeiriots Tief-
fenbruckerportrait nicht stimmen können, hat man 
auf der Nachbildung des Originalstiches die Jahres-
zahlen einfach weggelassen. Raphael Georg Kiesewet-
ter lieferte 1843 in seiner organologischen Studie mit 
einem Verweis auf die Biographie	universelle	des	mu‐
siciens	von François-Joseph Fétis die entsprechende 
Erklärung dazu: »Der	Kupferstich	war	ohne	Zweifel	die	
Copie	eines	älteren	Porträts,	welches	das,	zur	Zeit	sei‐
ner	Verfertigung	angegebene	Alter	des	Mannes	(von	48	
Jahren)	anzeigte;	dieses	Datum	würde	in	jeder	Copie	
sich	wiederholt	haben,	die	auch	50	oder	70	oder	99	
Jahre	nach	dem	Ableben	des	Meisters	gemacht	worden	
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wäre.	Das	Jahr	1562	zeigt	im	gegenwärtigen	Falle	nur	
die	Jahreszahl	der	geschehenen	Copie	zu	Nürnberg	an,	
und	hat	auf	das	Alter	des	darin	Abgebildeten	keine	Be‐
ziehung.	Ich	finde	daher	kein	Bedenken,	die	biographi‐
schen	Angaben	von	Herrn	Fétis,	und	somit	auch	die	
Jahreszahl	1515	in	der	eben	beschriebenen	Violine,	als	
richtig	anzunehmen.«9	
 

Der vorliegende Druck des undatierten Nachstiches 
fällt im Vergleich mit den bekannten Drucken der 1. 
Fassung qualitativ ab. So sind bei der Zister die feinen 
Schraffuren auf dem Korpus verwischt, bei der Gitar-
re ist die erste Saite fast nicht zu erkennen. 
 
Anmerkungen	
 
1 Georges Duplessis: Le peintre-graveur français, ou Catalogue 

raisonné des estampes gravées par les peintres et les dessi-
nateurs de l'école française : ouvrage faisant suite au Peintre-
graveur de M. Bartsch. Tome 11, Supplèment, Paris 1871, S. 
346, Nr. 284; Jean Adhémar: Bibliothèque nationale. Dépar-
tement des estampes. Inventaire du fonds français. Graveurs 
du seizième siècle, Tome II, Paris 1939, S. 166, Nr. 25 
 

2 Albert Jacquot: Les Wiriot-Woeiriot. Orfèvres-graveurs lor-
rains, Paris 1892, S. 28 und 42, Nr. 284 
 

3 Vgl. z. B. Pierre II. Woeiriot de Bouzey: Jean Bernard Bonifa-
cius, 1567, Kupferstich, 142 x 99 mm, Bibliothèques de Nan-
cy, Inv.-Nr. P-TS-ES-00207; Adhémar 1939, II, S. 168, Nr. 34; 
Pierre II. Woeiriot de Bouzey: Bernardus Sabellus [Bernardi-
no Savelli], 1559, Kupferstich, 134 x 82 mm, Graphische 
Sammlung ETH Zürich, Inv.-Nr. D 10352; Adhémar 1939, II, 
S. 164, Nr. 12 
 

4 Auktion Drouot, 01.12.2022, Nantes, Bücher - Manuskripte - 
Drucke Lot Nr. 368; www.gazette-drouot.com/en/auctions/ 

133081-books-manuscripts-prints?order=num&page=9 
 

5 Gustave Chouquet: Le Musée du Conservatoire national de 
musique. Catalogue descriptif et raisonné. Nouvelle édition, 
ornée de figures, Paris 1884, S. V; in der Xylographie fehlt die 
vierte Trademark und im Text sind einige Buchstaben falsch 
nachgezeichnet wurden. 
 

6 Jacquot 1892, S. 28, Fig. 11 
 

7 Jean-Baptiste-Bonaventure Roquefort-Flamericourt: Duiffo-
brugcar (Gaspard). In: Biographie universelle ancienne et 
moderne, Tome douzième, chez L. G. Michaud, Paris 1814, S. 
191 

 
 

1562 (1. Fassung) undatiert (»2. Fassung«?) 

 
8 Nach gegenwärtigem Wissensstand sind keine authentischen 

Instrumente Caspar Tieffenbruckers aus der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts bekannt; siehe Henry Coutagne: Gas-
pard Duiffoproucart et les luthiers lyonnais du XVIe Siècle. 
Étude historique accompagnée de pièces justificatives et d'un 
portrait en héliogravure, Paris 1893; Joseph Herbeck: Ein 
berühmter Lautenmacher und Geigenbauer. In: Franz Binder 
& Georg Jochner (Hrsg.): Historisch-politische Blätter für das 
katholische Deutschland, Band 143, München 1909, S. 569-
585; Florence Gétreau: L'image du faiseur d'instruments de 
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